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Versuch einer Gestaltenkunde der Hauszeichen.

Das Formelement des Hauszeichens ist die Axtkerbe. Aus der
Zusammensetzung mehrerer Axtkerben, das heißt aus mehreren
geraden und annähernd gleich langen Linien entsteht anfänglich
das Zeichen. Diese Auffassung drängt sich unwillkürlich auf, wenn
man eine zahlreichere Zusammenstellung von Hauszeichen
betrachtet. Noch werden in vielen von unsern Dörfern an dem im
Gemeindewald geschlagenen, den Haushaltungen zugeteilten Holz im
Wald das betreffende Hauszeichen mit der Axtschneicle angebracht
und abnehmbare Latten an Zäunen manchenorts auf die gleiche
Weise gezeichnet. Neben den ursprünglichen Formen mit
gleichlangen Linien finden sich in großer Anzahl andere, welche von der
reinen Form insofern abweichen, als sie nicht nur gleichlange
Linien, sondern längere Linien, kürzere Linien und manchmal auch
Punkte enthalten. Auch die ungleichlinigen Zeichen lassen sich mit
der Axt einkerben unter Anwendung der ganzen Axtschneide, der
halben Schneide, der Spitze der Schneide.

Man kann also bei den Hauszeichen eine Hauptgruppe von
gleichkerbigen Formen und eine Hauptgruppe von ungleichkerbi-
gen Formen unterscheiden. Die gleichkerbigen lassen sich nach der
Kerbenzahl weiter in Gruppen und diese wieder nach der Stellung
der Kerben zueinander, welche parallel, stumpfwinklig, rechtwinklig,

spitzwinklig sein kann, in Untergruppen einordnen ; zwischen
diesen Untergruppen sind ferner noch Kombinationen möglich.
Bei den ungleichkerbigen hingegen wird es wegen der
Unregelmäßigkeit und Mannigfaltigkeit der Formen kaum möglich sein,
sie in ein System zu bringen; höchstens lassen sich unscharf
Gruppen von Pfeilform oder Baumform ausscheiden.

Die nebenstehende Tabelle gibt oben eine Übersicht der
gleichkerbigen Formen bis zu vier Kerben und darunter zum Vergleich
die lateinischen Schriftzeichen in gleichkerbiger Gestaltung. Es
folgen weiter eine Auswahl ungleichkerbiger Formen, sodann als
Beilage und zum Vergleich sechs Steinmetzzeichen aus bündnerischen

Kirchen und schließlich in der untersten Reihe wieder zum
Vergleich die Schriftzeichen des Runenalphabets.

Die Betrachtung der Hauszeichen eröffnet einen Einblick in
die Gedankenwerkstatt der Menschen in vorgeschichtlicher Zeit.

(Nachtrag zum Aufsatz S. 97 ff.)
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